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Bekanntmachung.
Prämie für das Auslehren taub

ſtummer Lehrlinge.
Nachdem durch Allerhöchſten Erlaß vom

4. Juni d. Js. genehmigt worden iſt, daß die
durch Kabinettsordre vom 16. Juni 1817 aus
geſetzte Prämie für das Auslehren taubftummer
Lehrlinge über 150 Mark hinaus erhöht wird,
iſt der Höchſtbetrag dieſer Prämie von dem
Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe und
von dem Herrn Finanzminiſter auf 200 Mark
feſtgeſetzt worden.

Merſeburg, den 29. Juni 1907.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

Z. B. von Terpitz.
Jn das Genoſſenſchaftsregiſter betr. den

Merſeburger Spar- und Bauverein, einge-
tragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft-
pflicht zu Merſeburg iſt heute eingetragen,
daß Wilhelm Volkmann und Paul Reichen-
bach aus dem Vorſtande ausgeſchieden und an
ihrer Stelle Albert Hädicke und Emil Klein
dienſt gewählt ſind. [1328Merſeburg, den 15. Juli 1907.

Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

a 9Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in der Gemarkung Wünſchendorf-Reins-
dorf-Raſchwitz gelegenen, im Grundbuche von
Wünſchendorf Reinsdorf Raſchwitz Band II
Artikel 47. Abteilung I Nr. 1, 2, 3, zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Gaſtwirts Auguſt
Nürnberger zu St. Ulrich, jetzt in Reinsdorf,
eingetragenen Grundſtücke Nachbarhaus Nr. 13,
Wohnhaus mit Haofraum, Garten und Neben-
gebäuden, Anteil an den ungetrennten Hof-
räumen mit 225 Mark Nutzuugswert, ſowie
Kartenblatt 2 Parzelle 87, Acker, Plan 38
von 95 ar 50 qm. Größe und 16,83 Thlr.

Hans Jürgen.
Roman von Hedda von Schmidt.

5] (Nachdruck verboten.)
Dieſes bewegte Bild in der Natur paßte

zu Ellens Stimmung. Raſch machte ſie
Straßentoilette und verließ durch die Küchen-
treppe das Haus.

Eilig vorwärts ſchreitend, exreichte ſie Katha-
rinental, jene reizenden Anlagen, welche einen
der ſchönſten Punkte Revals bilden.

Es war bereits Spätnachmittag geworden,
doch der Wind hatte ſich, anſtatt ſich gegen
Abend zu beruhigen, verſtärkt, und die
Wellen ſchaumumkrönt, brachen ſich ungeſtüm
an den hohen Steinen, die aus der Brandung
hervorragten.

Jn der See-Allee war es ziemlich einſam.
Eine korpulente Dame führte ihren ſchellen-
behängten Mops ſpazieren, beide, Hund und
Herrin, waren, gegen den Wind kämpfend,
ganz außer Atem und ſchienen an Aſthma zu
leiden. Einige Knaben, ABC-Schützen, tum
melten ſich, Wind und Regenſchauer ver-
achtend, ballſpielend in der Allee, und auf
Her der Bänke ſaß ein elegant gekleideter

err.
Ellen ſchritt, ſtarr geradeaus blickend, raſch

dahin und ſchrak empor, als ihr Name plötz-
lich an ihr Ohr klang: „Fräulein Mohrenbach,
welch ein unverhofftes Glück, Jhnen hier zu
begegnen.“

Der elegante Herr, der auf der Bank ge
ſeſſen, war es, der vor Ellen ſtand, mit abge
zogenem Kaſtorhut, und den Wind über die

Reinertrag und Kartenblatt 2 Parzelle 44,
Wieſe, Plan 106, von 4 ar 10 qm. und 0,40 Tlr.
Reinertrag, Grundſteuermutterrolle Art. 85,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 42

am 23. September 1907,
nachmittags 3 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht in dem zur
Verſteigerung ſtehenden Grundſtücke in Reins
dorf verſteigert werden.

Das Grundſtück dient dem Gaſtwirtſchafts
betriebe, zu den Nebengebäuden gehört ein
Tanzſaal. Der Verſteigerungsvermerk iſt am
5. Juli 1907 in das Grundbuch eingetragen.

Lauchſtedt, den 13. Juli 1907. (1332
Königliches Amtsgericht.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver

mögen der Seifengeſchäftsinhaberin Eliſabeth
Müller hier iſt in Folge eines von der Ge-
meinſchuldnerin gemachten Vorſchlags zu einem
Zwangsvergleiche Vergleichstermin auf
den 3. Auguſt 1907, mittags 12 h.

vor dem Königlichen Amtsgericht in Mer-
ſeburg Zimmer Nr. 19 anberaumt. (1329

Der Vergleichsvorſchlag iſt auf der Gerichts
ſchreiberei des Konkursgerichts zur Einſicht
der Beteiligten niedergelegt.

Merſeburg den 18. Juli 1907.
Freywald, Amtsgerichtsaſſiſtent

als Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.

Städtiſche Pflichtfenerwehr.

Bei der Uebung des Jahrganges 1907/10
am 15. d, M. haben 20 Mann gefehlt. Die-
ſelben müſſen die Binden bis Sonnabend, den
20. Juli d. Js. bei dem Branddirektor Schuur
pfeil, kl. Ritterſtr. 6 abholen.

1313) Der Branddirektor.

gelblich blonden Stoppeln ſeines kurzgeſchorenen J „Die Welt!“ entrang es ſich unwillkürlich

Haupthaares wehen ließ. Der junge Mann
hatte eine abſonderliche Kopfform, ſie glich
auffallend einer Rübe; alles im Aeußeren
dieſes jungen Mannes war unſchön, aber
ſeine waſſerblauen Augen drückten viel Selbſt-
befriedigung aus. An der ſonderbaren Kopf-
form erkannte Ellen, wen ſie vor ſich hatte

Bruno Mengen, der Sohn eines reichen
Jnduſtriellen, den ſie auf einem Ball in ihrer
Vaterſtadt vor zwei Jahren kennen gelernt.
Er hatte ſich damals ſtudierenshalber in
Dorpat aufgehalten und in Geſellſchaft
mehrerer Kommilitonen jenen Ball beſucht.

„Geſtatten gnädiges Fräulein meine Be-
gleitung ſagte er, nachdem Ellen ihn ziemlich
kühl begrüßt und Miene machte, ihren Weg
fortzuſetzen. Sie wollte allein ſein mit ihrer
bittern Enttäuſchung, ihrem verzweifelten 2

Weh und nun führte ihr ein tückiſcher Zufall
dieſen Menſchen in den Weg, der, ſie wußte
es, ſchwerer abzuſchütteln war, als eine
Klette.

„Bitte,“ erwiderte ſie gemeſſen.
„Gnädiges Fräulein baden wohl hier inKatharinental?“ eröffnete Bruno Mengen die

Konverſation.
„Nein, ich beſuche meine Tante, welche in

der Stadt ſelbſt lebt.“
„Jmpoſanter Anblick,“ ſagte Bruno, auf

den Hafen deutend, „ich habe immer für
Reval geſchwärmt, freilich, kleinſtädtiſch kommt
es einem vor, wenn man, wie ich, die Welt
geſehen hat.“

Sonntag, den 21. Juli 1907.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 22. Juli 1907:

Korpsübung.
Antreten 82, am Gerätehauſe.

1312) Der Kommandant.
Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 19. Jult. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer iſt auf ſeiner Nord
landreiſe vor An ger eingetroffen und unter-
nahm eine Partie nach dem Soartifan-
Gletſcher. Zu dem für den Herbſt ge-
planten Beſuch des Kaiſerpaares in
England wird berichtet: Der Beſuch, der
in der zweiten Hälfte des November ſtatt
finden ſoll, wird einen durchaus offiziellen
und feierlichen Charakter tragen, alſo nicht
nur ſozuſagen den einer „Fa nilien-Viſite“.
Das deutſche Kaiſerpaar wird mehrere Tage
lang Gaſt des Königs Eduard VII. und der

Königin Alexandra im Schloſſe Windſor ſein
und ſich von dort aus an einem noch unbe-
beſtimmten Tage nach London begeben, um
in der City nach altem ehrwürdigem Brauche
vom Lordmayor und den übrigen ſtädtiſchen
Würdenträgern begrüßt und empfangen zu
werden. Die deutſche Kaiſerin war zuletzt
im Jahre 1891, alſo vor 16 Jahren, auf
engliſchem Boden.

Wie die „Nordd.
iſt gegen den Regierungsrat

Allgem. Ztg.“ hört,
Martin im

kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt das förmliche
Disziplinarverfahren eingeleitet worden,

Der Eröffnungsbeſchluß gründet ſich darauf,
daß Herr Martin ſich in der Preſſe über ſeine
dienſtlichen Vorgeſetzten, insbeſondere über den
Grafen v. Poſadowsky, in einer mit der Amts-
disziplin nicht zu vereinbarenden Weiſe ge
äußert, daß er eine von ihm an den Reichs-
kanzler gerichtete Eingabe, die ſich auf einen
ihm vor zwei Jahren erteilten Verweis bezog,

147. Jahrgang.

in der Preſſe auszugsweiſe veröffentlicht, daß
er ferner eine von ſeinen direkten Vorgeſetzten
erforderte Auskunft über die Urheberſchaft von
Preſfeangriffen auf den Grafen v. Poſadowsky
mit Bemerkungen abgelehnt hat, die gegen
die Amtsdisziplin verſtoßen. Gleichzeitig iſt
Regierungsrat Martin vorläufig vom Amte
enthoben worden.

Rußland.
Perm, 19. Juli. Auf der Wolga wurden

in der Nacht vom 17. d. M. an Bord des
Dampfers „Lubimoff“ auf der Fahrt zwiſchen
Perm und Ochansk von einer 12 Mann
ſtarken Räuberbande zwei Soldaten und
ein Polizeikommiſſar getötet. Der Kapitän
und ein Paſſant wurden verwundet. Durch
eine in die Maſchine geworfene Bombe wurde
die Maſchine unbrauchbar gemacht und das
Schiff zum Stehen gebracht. Die Räuber
erbrachen darauf den Poſtraum, entwaffneten
den Poſtbeamten und raubten 35,000 Rubel.
Sie ſuchten dann auf einem Boot das Weite.

Die „Bresl. Ztg.“ meldet aus Sosno-
wice, daß Mittwoch nachmittag der Muſika-
lienhändler Botuſch in ſeiner Wohnung
während des Mittagſchlafes von einem un-
bekannten Manne erſchoſſen worden iſt. Der
Täter iſt entkommen.

Cokales.
Merſeburg, 20. Juli.

Die Hundstage nehmen nächſten Diens
tag, den 23. ds. Mts., ihren Anfang; ſie
gelten ſonſt für die heißeſte Zeit des Jahres.
Wenn das Wetter aber ſo bleibt, wie es nun
ſchon, mit wenigen Ausnahmen, ſeit
Wochen anhält, ſo wird man eher von
Tagen reden können, deren Bezeichnung obiger
ganz ähnlich lautet. Der Schaden, welcher bisher
der Landwirtſchaft durch Unwetter und Uebez
ſchwemmungen erwachſen iſt, muß als ſehr
groß bezeichnet werden, leider läßt es ſich
noch gar nicht abſehn, ob wir damit zu Ende
ſind.

Ellens Lippen, „ja, glücklich derjenige, dem
ſie erſchloſſen iſt, der nicht wie ein Vogel
mit beſchnittenen Flügeln verkümmern muß,
den nicht die Verzweiflung darniederdrückt
mit eiſernen Banden! Wen lockt wohl nicht
die weite Welt mit ihrem glänzenden
Schimmer, aber nur Auserwählten ſtrahlt
letzterer.“

Ellen ſchwieg und preßte die Lippen feſt
aufeinander, was ſollte dieſer ihr faſt fremde
junge Mann von ihrem leidenſchaftlichen Ge
fühlsausbruch denken

Bruno Mengen blickte allerdings ein wenig
verblüfft drein, jedoch das ſchöne Mädchen in
tereſſierte ihn lebhaft Ellen, wie ſie mit vom
Seewind leicht geröteten Wangen und mit, in
düſterm Feuer leuchtenden Augen, neben ihm
dahinſchritt, war wunderhübſch.

Er begriff nicht recht den vollen Sinn ihrer
Worte, aber natürlich, ſie ſehnte ſich hinaus
aus der kleinſtädtiſchen Umgebung, in welcher
ſie bisher gelebt. Er wußte, daß Ellens Vater
tot war; ihrer Stiefmutter entſann er ſich
kaum mehr, er hatte ſie auf jenem Ball ge-
ſehen, und ſie ſchwebte in ſeiner Erinnerung
im Lichte einer wenig ſympathiſchen Perſönlich-
keit, in einem altmodiſchen, braunſeidenen
Kleide und einer unmöglichen Haube.

Brunos Blick glitt an Ellens Erſcheinung
hinab, ſie beſaß unleugbar Chic, wenn ihr auch
jenes gewiſſe Etwas, das die Damen der großen
Welt kennzeichnet, ſelbſtverſtändlich mangelte.
Das mit Perlſtickerei garnierte ſchwarze Kleid,
welches Ellen trug, kam nicht annähernd jenen

in ihrer raffinierten Einfachheit ſo hocheleganten
und koſtbaren Toiletten gleich, welche Bruno
oft bei den Damen der oberen Zehntauſend be-
wundert. Bruno war der feſten Einbildung,
ein ausgezeichneter Frauenkenner zu ſein, infolge
deſſen wußte er auch Damentoiletten zu taxieren
und ſchätzte nicht ſelten nach deren Wert die
Trägerinnen derſelben.

„Chic, durchaus chic“, wiederholte er im
Stillen, „gäbe man nur dieſer ſeltenen Blume
den richtigen Boden, um ſich zu entfalten“

Bruno unterlag auch mitunter poetiſchen
Anwandlungen, doch Ellen unterbrach ſeinen
Gedankengang mit der Frage:

„Sie waren wahrſcheinlich bei Jhrer Frau
Schweſter in England, nur des Vergnügens
halber vermutlich

„Ja, das heißt wie man es nimmt, ich
arbeite ſo beiläufig bei meinem Schwager im
Comptoir, Sie verſtehen, ich als dereinſtiger
Repräſentant der Firma „Mengen und Söhne“
muß mich allmählich in die Geſchäftsführung
hineinleben. Jch für meine Perſon zöge es
allerdings vorläufig noch vor, Weltbummler
zu ſein. Doch“ er zuckte mit den Achſeln

„man hat Pflichten. Habe übrigens ganz
charmante Bekanntſchaften gemacht jenſeits
des Kanals, meine Geſchwiſter leben ſehr ge-
ſellig und haben einen ausgebreiteten Be
kanntenkreis. Dabei fällt mir eben ein,
Lady Burnfett bat mich himmelhoch ich
dinierte bei ihr kurz vor meiner Abreiſe
hierher ihr eine deutſche Gouvernante für
ihre Kinder zu verſchaffen.“

(Fortſetzung folgt.)
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Rebhühnerjagd. Der Bezirksausſchuß

hat in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung den Auf-
gang der Jagd auf Rebhühner auf Montag,
den 26. Auguſt d. Js., feſtgeſetzt.

Verein ehemaliger 36er. Der Verein
ehem. Angehöriger des Füſilier- Regiments
Graf Blumenthal Nr. 36 feiert am 27. und
28. de. Mts. in Halle ſein 25jähriges
Stiftungsfeſt. Es iſt eine Feſtſchrift er
ſchienen, welche u. a. die Bilder ſämtlicher
Kommandeure des Regiments ſeit dem
Jahre 1817 bis heute enthält. An dem
Feſte können alle ehemaligen Angehörigen
des Regiments, auch wenn ſie dem Verein
nicht angehören, teilnehmen, es iſt für
hier Wohnende dann nur erwünſcht, daß ſie
ſich beim Vorſtand des hieſigen Vereins ehe-
maliger 36er meldeu, wo ſie Feſtabzeichen
und Feſtſchrift erhalten können. Nähere
Auskunft über alles Wiſſenswerte erteilt
Kamerad Sachſe, an der Geiſel 1.

Tivoli-Theater. Die berühmte Traum-
tänzerin Madeleine Trilby, deren ein
maliges Gaſtſpiel von unſerer Theaterdirektton
nur mit großem Koſtenaufwand ermöglicht
wurde, hat natürlich auch ſchon Nachahmerinnen
gefunden, die mehr oder weniger minderwertige
Leiſtungen bieten. Madeleine Trilby,
welche hier morgen abend auftritt, hat in
allen Großſtädten Deutſchlands geradezu
Bewunderung erregt und bereitet für den Herbſt
eine
Nordamerika vor.

Provinz und Umgegend.
Halle, 18. Juli. Die Unſtimmig-

keiten in unſerer Studentenſchaft haben
aus Anlaß des diesjährigen Rektoratswechſels
die beiden Rektoren der hieſigen Univerſität,
den damaligen und den deſignierten, zu
einer Kundgebuug veranlaßt. Sie baten an-geſtchts der von einem Teile der Studenten
ſchaft zum Prinzip erhobenen Jntoleranz die
Kommilitonen, von der üblichen Auffahrt ab-
ſehen zu wollen, da ſie eine ſolche Ovation
nur von einer einmütigen Studentenſchaft
annehmen könnten.
Dr. Loofs veröffentlicht nunmehr auf eine
Zuſchrift des „Loſen Verbandes“ eine Er-
widerung, die folgende grundſätzlichen Aus-
führungen enthält: „Entſcheidend für den
Aufhebebeſchluß des Senats war der Umſtand,
daß der „Loſe Verband“ in ſeiner Erklärung
den Kampf gegen die konfeſſionellen Verbin-
dungen offen auf ſeine Fahne ſchrieb, bei
keiner vaterländiſchen Feierlichkeit mit ihnen
auftreten zu können behauptete, den katho-
liſchen Verbindungen öffentlich antinationale
Beſtrebungen vorwarf und nach Ablauf der
ihm geſetzten Frift, am 6. Juli, durch ſeinen
Vertreter erklärte, nicht widerrufen zu wollen.
Wo das offen erklärt wird, iſt Friede in der
Studentenſchaft nicht möglich, während doch
die diesjährige Marburger BismarckFeier be
wieſen hat, daß, ſelbſt wenn eine katholiſche
Verbindung zufällig die Führung hat, eine
wahrhaft patriotiſche Feier möglich iſt. Jn
ſeiner „Rechtfertigungsſchrift“ erklärte der
Loſe-Verband u. a.: „Aus dieſem Grunde muß
das Beſtehen akademiſch- katholiſcher Verbin-
dungen unbedingt verworfen werden.“ Nun
beſtehen hier aber zwei katholiſche Verbin-
dungen als anerkannte Korporationen ſchon
länger als der „Loſe-Verband“ die „Sile-
ſia“ als farbentragende Verbindung ſeit 1885,
die „Hanſea“ ſeit 1900 ſie ſollen aufgelöſt
werden, weil einige ſtuden tiſche Gruppen an
dere Vorſtellungen von Gerechtigkeit haben
als der akademiſche Senat

Halle, 20. Juli. Einen ſchreklichen
Tod erlitt am Mittwoch abend in dem
Hauſe Krukenbergſtraße 16 die achtjährige
Elli Steinhardt. Jn dem Hauſe wird
eine Wäſcherolle betrieben, in dem Raume
nun, wo dieſe ſich befindet, iſt das Kind
zwiſchen den Rollkaſten und die Wand ge-
raten und dabei iſt ihm der Schädel von der
in Gang geſetzten Rolle zertrümmert worden,
ſo daß der Tod alsbald eintrat. Man ſchaffte
die Kleine zwar nach der Klinik, doch konnte
die Unterſuchung hier nur die traurige Tat-
ſache beſtätigen.

Halle, 18. Juli. Auf der Eliſabethbrücke
ſtürzte ein Leutnant vom Füſilier-Regi-
ment Nr. 36 mit ſeinem Pferde, wobei der
Leutnant ſchwere Verletzungen am Kopfe
davontrug.

Schkeuditz, 19. Juli. Der 16 Jahre
alte Elektrotechnikerlehrling Müller aus
Schkeuditz brachte ſich am Mittwoch auf dem
Nachhauſewege von Leipzig nach Schkeuditz
mit einem Revolver zwei Schüſſe in die rechte
Schläfe und die linke Bruſt bei. Schwer
verletzt wurde er einer Sanitätswache, ſpäter
dem Krankenhauſe St. Jacob zugeführt.
M. verweigert über den Beweggrund zu der
Tat jede Auskunft.

größere Tourns durch England und

Der neue Rektor Prof.

entſtanden.

Zerbſt, 18. Juli. Von einem eigenar-
tigen Vorkommnis berichtet die „Zerbſter Ex
trapoſt“: Ein biederes, von der Bedeutung
ſeiner Berufspflichten durchdrungenes Lege-
huhn hatte in ſeinem dunklen Drange zu
einer hieſigen kaufmänniſchen Niederlage Ein
gang gefunden und ſich zum Brutplatz eine

Schwefelhölzerkiſte erkoren. Wie Glucken
zu tun pflegen, ſcharrte das Tier zuvor kräftig
ſein Wochenbett in die richtige Fagon. Dieſe
Behandlung ſchien den Schwefelhölzern zu
gefallen; ſie waren gleich „Feuer und
Flamme“ und ſetzten das Gefieder der Henne
in Brand, die ihren Vorwitz mit kläglichem
Autodafee büßte. Aber auch leicht brennbare
Gegenſtände in der Nachbarſchaft der Schwefel
hölzer fingen Feuer und übertrugen ſchließlich
den Brand auf Diele und Decke. Jetzt er
ſchienen glücklicherweiſe Hausbewohner auf dem
Schauplatz dieſer eigenartigen Brandſtiftung
und konnten das Feuer löſchen. Jmmerhin
war inzwiſchen ein Mobiliar- und Jmmobi-
liarſchaden von mehreren hundert Mk.

Der Fall iſt an Seltſamkeit
kaum zu überbieten, enthält jedoch eine er-
neute Mahnung zur Vorſicht für alle, die
feuergefährliche Gegenſtände lagern.

Erfurt, 18. Juli. Heute nacht gegen
12 Uhr verlor das Automobil eines hie-
ſigen Chemikers unweit Schmiras bei Erfurt
ein Rad. Der Kraftwagen, ein Fünfſitzer,
flog ſeitwärts in ein Feld und die beiden Jn-
ſaſſen, der Beſttzer des Wagens und ein
Chauffeur, wurden herausgeſchleudert. Während

letzterer ohne nennenswerten Schaden davon-
kam, blieb der Beſitzer mit anſcheinend ſchweren
inneren Verletzungen und mehreren Brand-
wunden regungslos liegen. Er wurde nach
Erfurt gebracht. Das Automobil, deſſen Ben
zinbehälter infolge der Erſchütterung explodiert
war, wurde durch Feuer vollſtändig zerſtört.

Vermiſchtes.
Braunſchweig, 19. Juli. Paſtor Kirch berg

Büddenſtedt iſt wegen ſittlicher Verfehlungen ver-
ſchwunden. Man vermutet, daß er Selbſtmord
verübt hat.

Chemnitz, 19. Juli. Geſtern früh 8 Uhr trug
ſich auf dem Uebungsplatze der ſtädtiſchen Haupt
feuerwache ein ſchreckliches Unglück zu. Die Berufs
feuerwehr übte mit einer großen Magirus-Drehleiter,
auf der der Oberfeuerwehrmann Weber und der
Feuerwehrmann Koppe ſtanden; neben der Leiter am
Standrohr ſtand der Feuerwehrmann Scheibe. Plötz-
lich riß der Drahtgurt, der den oberen Teilen der
langen Leiter den Halt gibt. Der obere Teil der
Leiter brach ab und ſtürzte mit dem Oberfeuerwehr-
mann in die Tiefe. Weber, der 9 Meter hoch herab-
ſtürzte, erlitt einen ſchweren Schädelbruch, an deſſen
Folgen er auf der Stelle ſtarb. Der zweite auf der
Leiter ſtehende Feuerwehrmann kam verhältnismäßig
Z davon. Er rutſchte auf der Leiter herab bis zur

telle, wo der Tote lag. Dabei erlitt er eine Ver
ſtauchung des Rückgrates und eine Verletzung am
Bein. Der neben der Leiter ſtehende Feuerwehrmann
Scheibe wurde dagegen von der herabſtürzenden
Leiter getroffen und erlitt einen derart ſchweren
Schädelbruch, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt
wird. Er wurde ins Krankenhaus geſchafft. Die
nähere Unterſuchung muß ergeben, ob der Unglücks
fall auf eine Fahrläſſigkeit zurückzuführen iſt, was
jedoch ziemlich ausgeſchloſſen erſcheint.

Oldenburg, 18. Juli. In Hochkirchen
wurde der Stationsverwalter Hin rich s von dem
nach den Nordſeebädern verkehrenden Schnellzuge
zermalmt.

Göttingen, 19. Juli. Jn einer Jrrenheilanſtalt
verübte ein Gerichtsaſſeſſor aus Hamburg, der dem
nächſt als geheilt entlaſſen werden ſollte, Selbſtmord,
indem er ſich vor den Augen der Aerzte mit einem
Revolver erſchoß.

Aachen, 19. Juli. Ein ſchwerer Unfall hat
ſich auf dem Hochofen des Aachener Hüttenwerkes
in Eſch ereignet. Dort wurden ſieben Arbeiter
durch Gaſe betäubt und durch Dämpfe verbrannt.
Zwei wurden ſofort getötet, zwei andere erlitten ſo
ſchwere Verletzungen, daß an ihrem Aufkommen
gezweifelt wird. Auch die drei übrigen trugen er-
hebliche Brandwunden davon.

Wellmann's Luftreiſe nach dem
Nordpol.
Merſeburg, 20. Juli.

von der Bären-Jnſel aus Andrs den Aufſtieg
zum Nordpol mittelſt Luftballons unternahm.
Man hat über den Untergang der kühnen
Expedition etwas Zuverläſſiges niemals er
fahren, ſondern bleibt auf Vermutungen an-
gewieſen. Neuerdings hat nun ein Amerikaner,
Wellmann, ebenfalls einen Ballon bauen
laſſen, um mittelſt desſelben, gleich wie André,
den Nordpol zu erreichen.

Der „Berl. Lok.-Anz.“ hat einen Dampfer
„Expreß“ gechartert, auf dem ſich die Luft

welche dem Aufſtieg des Wellmann'ſchen Bal
lons beiwohnen werden.
der „Expreß“ die Bäreninſel paſſiert.

Der norwegiſche Dampfer „Erik Jarl“ fand
letzter Tage bei der Wellmann'ſchen Expedition
alles wohl, er war mit einer Expedition des
Profeſſors König aus Bonn in den nor
diſchen Gewäſſern geweſen und kehrte nach
Norwegen zurück. Unterwegs trafen ſie den
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Vorige Woche hat

zu erſchießen.

da

worden iſt, ihm das befte Zeugnis ausſtellte.

deutſchen Touriſten- Dampfer „Blücher“ mit
ſchwerer Havarie.

Feitgemäße Betrachtungen.
„Nach Afrika.“

Nun wandte ſich nach Afrika aufs Neue
das Jntereſſe, es trat uns wieder „menſch-
lich“ nah, im Münchener Prozeſſe. Ver
ſchwarze Erdteil wie bekannt, war einſt ein
unerforſchtes Land, drum ward es un
verdroſſen von Peters uns erſchloſſen.

Doch auch ein „Wolf“ hat es durch-
quert im Gehrock und Zylinder und
dies iſt ſehr bemerkenswert für weiße
Menſchenkinder, denn mit dem Stöckchen
in der Hand kommt man bequem durchs
ganze Land vielleicht erſcheint noch ſchicker

ein kleiner Sonnenknicker. Der
Schwarze ſelbſt iſt gar nicht ſchlimm trotz
ſeiner vielen Mängel; der Weiße iſt ein
Jſegrimm und alſo auch kein Engel.
Man geht bequem von Ort zu Ort, und gäb
es keine Löwen dort, dann wär' es
wie erklärlich dort gänzlich ungefährlich.

Wo ungeſtraft der weiße Mann darf
unter Palmen wandeln, das Land zieht
auch den Kaufmann an, der ſtets bereit
zu handeln er wird aus unſern Kolonien

den denkbar größten Nutzen ziehn, ſein
Glück liegt weit im Süden nur darf er
nicht ermüden. Und wer ſich wendet mit
Vertrau'n zu unſrer heißen Zone,
darf Kaffee dort und Tabak baun und die
Kakaobohne. Jn Afrika, in Afrika iſt
noch viel Platz und „Alles da“, der ſchwarze
Mann iſt billig, wenn auch nicht immer
willig. Doch vorwärts geht's mit Konſe-
quenz, man muß ſich überzeugen, drum
wird Herr Dernburg, Exzellenz, das ſchwarze
Land beäugen. Er kennt das Land der
Neukultur bisher von Hörenſagen nur;

jetzt wird er ſelber ſehen wie unſre
Aktien ſtehen! Herr Dernburg geht nach
Afrika, um manches anzuregen, zu
prüfen, was bisher geſchah und künftiges
erwägen. Er wird ſtudieren voller Fleiß

bis daß er Alles, Alles weiß vom
ſchwarzen Land der Tropen, der Leu'n
und Antilopen! Ein Kaufmann handelt
zielbewußt, er weiß darauf zu laufen,
hat noch ein Häuptling Nörgelluſt, den
wird er ſich ſchon kaufen, und bringen
wird er peu à peu Deutſch Afrika auf
ſtolze Höh! Dann rufen alle Streiter:
Hoch Afrika!“

Ernſt Heiter.

Kleines Feuilleton.
154 Kilometer in der Stunde.

der „Ztg. d. V. der Eiſenb.-V.“ wurden vor
einigen Tagen auf den bayriſchen Staats-
eiſenbahnen mit einer von der Firma Maffei-
München gekuppelten Schnellzugslokomo-
tive auf der Linie München- Augsburg Schnell
fahrten mit ſehr günſtigem Ergebnis veranſtaltet.
Die Lokomotive beförderte einen Wagenzug

von 150 Tonnen Gewicht mit einer durch
ſchnittlichen Geſchwindigkeit von 130 Kilometer
in der Stunde. Längere Zeit hindurch erreichte
ſie eine Geſchwindigkeit von 1545 Kilometern
in der Stunde. Es dürfte dies wohl die

größte Geſchwindigkeit ſein, die jemals in
Europa mit einer Dampflokomotive gefahren
wurde. Der Gang der Maſchine war bei
diefer Fahrt bemerkenswert ruhig und die
Dampferzeugung trotz der hohen Arbeitsleiſtung
ſo reichlich, daß die Fahrt mit gleicher Ge
ſchwindigkeit noch längere Zeit hätte fortgeſetzt

Verhängnisvolle Rattenjagd. Jn
Friedland (Mecklenburg) erſchoß bei der
Verfolgung einer Ratte die junge Frau Ullrich
ihre Schwiegermutter. Die Getötete rief am

werden können.

Sonnabend ihren Sohn, den Mann der un-
Es ſind jetzt gerade zehn Jahre her, daß glücklichen Täterin, um eine im Zimmer der

Mutter befindliche Ratte mit dem Teſching,
das vielleicht für derartige Fälle bereit ſtand,

Als der Genannte ſah, daß die
Ratte im Schranke Zuflucht hatte, verſperrte
er ihr den Ausgang, indem er ſie mit der
Schranktür einklemmte. Hierauf rief er ſeiner
in der Küche beſchäftigten Frau zu „Komm
ſchnell, ich habe ſie!“ Die eilends Hinzu-
gekommene ergriff in der Haſt das geladene

Teſching und ſchlug damit auf die einge-
klemmte Ratte ein. Hierbei entlud ſich die
Waffe, und das Geſchoß drang der gebückt beiſchiffer Lerner und Dr. Elias befinden dem Schranke ſtehenden Frau gerade ins Herz.

Mit einem Aufſchrei ſank ſte zu Boden.

Prozeß Hau.
Karlsruhe, 19. Juli.

Aus den geſtrigen Verhandlungen iſt noch nach-
die Stieftante Hau's, Frau Müller

öln, in derenaus Hauſe der Angeklagte er gern
r ſe

religiös und ernſt geweſen. Hätte ſie gewußt, daß

Nach

er im vorigen Jahre ſich in Geldverlegenheit deden, ſo würde ſie mit 20--50000 Mit W
helfen können; ſte habe das Geld mit dem ihr
Kinder zuſammen leicht greifbar gehabt. er

Der Staatsanwalt konſtatiert, daß Frau Lina Ha
ein türkiſcher Orden zweiter Klaſſe verliehen
worden ſein ſoll und fragt den Angeklagten, vor
wem? Angekl. Hau: „Vom Miniſterium ba
Aeußern in Konſtantinopel Vorſ.: „Wo iſt
dieſe Ordensverleihung publiziert worden An
geklagter: „Das weiß t nicht. Vorſ.„Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel hat ſich
in der Sache bemüht und feſtgeſtellt, daß kein Orden
an Herrn oder Frau Hau jemals verliehen worden
iſt. Ein Miniſter kann auch keine Orden verleihen.

Angekl.: Natürlich kann er das Vorf;
„Das iſt gar nicht ſo natürlich.“ Es wird dann
die angebliche Ordensdekoration vorgezeigt. Sie iſt
nahezu einen Viertelmeter lang und anſcheinend mit
Edelſteinen überſät. Der Angeklagte ſieht unterdeſſen
mit den Händen in den Hoſentaſchen herablaſſend
auf ſeine Umgebung herab. Er erklärt dann weiter.
hin, daß man ihm den MedſchidijeOrden angeboten
habe, den er aber als freier Amerikaner abgelehnt
habe. Er habe darauf um einen Orden für ſeine
Frau gebeten. Er bleibt dabei, daß der Orden recht
mäßig verliehen worden ſei. Die Zeugin Olga Mo.
litor bemerkt dazu, daß, als der Orden ankam, ſo
fort feſtgeſtellt wurde, daß die angeblichen Brillanten
gar keine Edelſteine waren, ſondern Rheinkieſel
(Große Heiterkeit. Jhre Schweſter habe dann auch
wenig Freude an dem Orden gehabt.

Es folgt die Vernehmung einer Frau Lerch aus
Waſhington, die zuletzt als Geſellſchaftsdame bei der
Familie Hau in Stellung war. Vor ſ. Sie haben
geſagt, daß Frau Hau niemals eiferſüchtig auf ihre
Schweſter Olga war. Zeugin: In Baden Baden
nicht, in Paris war das etwas anderes. Damals
ſagte ſie ſchon am erſten Tage, es wäre ihr am
liebſten, wenn ihre Schweſter bald wieder nach Baden
Baden zurückkehren würde. Jn Paris war Frau
Hau eiferſüchtig auf ihre Schweſter und auf ſhren
Mann. Sie ſagte, ſie wünſchte, es möchte irgend
etwas kommen, damit Frl. Olga abberufen würde.
Darauf kam dann die Mutter ſelber. Hau äußerte
damals, als ſeine Schwiegermutter ſagte, man habe
ſie wohl weglocken wollen, um bei ihr einzubrechen:
Ach was, es handelt ſich nur um eine Fopperei. Frl.
Olga iſt dann mit der Mutter nach Baden Baden
zurückgereiſt. Auf die Frage des Sorgen wie
ſich Frau Hau ſpäter nach der Verhaftung ihres
Mannes über ihn geäußert habe, wiederholt die
Zeugin, daß Frau Hau ſtets dabei geblieben ſei, ihr
Mann ſei unſchuldig, es müſſe ein furchtbares Miß
verſtändnis obwalten. Die Zeugin meint, daß Frau
Hau bis zum letzten Augenblicke an die Unſchuld
ihres Mannes geglaubt hat.

Es wird dann nochmals Frl. Olga Molitor
als Zeugin aufgerufen. Sie erklärt, daß der Arg-
wohn ihrer Schweſter gegen ſie vollſtändig unange-
bracht war. Sie könne nur wiederholen, doß ſie nie
mals Grund zur Eiferſucht gegeben habe. Sie habe
auch die Eiferſucht ihrer Schweſter nicht ernſt ge
nommen, obgleich ſie dieſe einmal aufgefordert hat,
ſich recht häßlich zu machen und ſich in Sack und
Aſche zu kleiden, damit ſie ihrem Manne nicht gefalle,.

Es wird dann der Brief verleſen, der ſich in dem
Teſtament der Frau Hau befand und an die Zeugin
gerichtet war. Frau Hau ſpricht in dem Briefe in
den rührendſten Ausdrücken zu ihrer Schweſter und
bittet ſie, ſich des verwaiſten Kindes anzunehmen, da
ſie aus Verzweiflung ins Waſſer gehen müßte. Frau
Hau gibt dann noch Anweiſung, das Kind zu einem
einfachen, aber vornehmen Charakter zu erziehen und
ſie gibt ganz genaue Vorſchriften, wie die Erziehung
erfolgen ſoll und ſchließt mit der Bitte, vor allem
dem Kinde nicht zuviel Geſchenke zu machen. „An
der Unmöglichkeit, mir Geſchenke zu verſagen, iſt mein
Mann zugrunde gegangen.“ (Bewegung.) Der Brief
ſchließt: „Bitte, ſorge für mein Kind! Deine Lina.“

Der Vorſitzende fragt Frl. Molitor, ob ihre
Schweſter ihr nichts von ihrer Eiferſucht geſcgt habe?

Zeugin: „Zu mir niemals. Dagegen ſoll ſie
zur Mutter geſagt haben, ſie könne ſich nicht helfen
aber ſie ſei auf mich eiferſüchtig.“ Verteidiger:
„Wiſſen Sie nicht, wie Frau Hau wörtlich ſagte?“

Zeugin: „Jch glaube, ſie ſagte: Jch kann mir
halt nicht helfen, ich bin auf das Guckeline eifer
ſüchtig.“

Es wird nochmals die Stieftante, Frau Müller,
vernommen. Vor ſ. Glaubte Frau Hau an die
Unſchuld ihres Mannes? Zeugin: Durchaus.
Sie liebte ihren Mann unendlich. Sie ſagte, wenn
er es getan hat, müßte er geradezu irrſinnig ſein.
Der Vorſitzende fragte dann die Zeugin, ob ſie
etwas über Beziehungen des Angeklagten zu ſeiner
Schwägerin Olga wiſſe Zeugin: Ja, ich
fragte Frau Hau, ob ihr Mann in Olga verliebt
ſei, und ſie ſagte ja, ſie wüßte es. Jch fragte
weiter, ob ſie das ihrer Mutter nicht erzählt habe,
worauf ſie entgegnete, freilich, und nicht nur der
Mutter, ſondern auch der Olga. Frau hat
erzählt, daß ſie zu Frl. Olga geſagt hat: Was haſt
Du für ein Techtelmechtel mit meinem Manne Der
Zeugin habe Frau Hau ſo herzlich leid getan, daß
ſie bald das Geſpräch abgebrochen habe.

Der nächſte Zeuge iſt der Friſeur Bäch ten aus
Frankfurt am Main, der dem Angeklagten vor der
Mordtat den falſchen Bart und die Perrücke ver
kauft hat. Hau wohnte damals im „Engliſchen
Hof“ in Frankfurt am Hauptbahnhof, in welcher
Gegend der Zeuge auch ſeinen Friſeurladen hatte.
Er will in dem betreffenden Herrn den Angeklagten
genau wiedererkennen. Hau ſagte, er wolle Ver-
wandte überraſchen, die er fünf Jahre nicht geſehen
habe. Vorſ.: „Einige Zeugen behaupten, der
Bart, den Sie ihm verkauften, ſei außerordentlich
lang geweſen, wie ein Kaiſer-Friedrichbart.“
Der Zeuge meint, das ſtimme nicht, und zeigt einen
ähnlichen Bart vor. Zeuge Portier Reuſcher-
Frankfurt iſt im Hotel „Engliſcher Hof“ angeſtellt.
Er gibt an, daß Anfang November 1906 ein Herr
in ſeinem Hotel abgeſtigen ſei, den er in dem An
geklagten genau wiedererkenne. Der Zeuge hat auch
die Depeſche beſorgt, in welcher Hau ſeiner Frau
Diskretion über ſeine Reiſe anbefahl. Er habe ihn
für einen Buchmacher oder eine andere fra würd tExiſtenz gehalten. Vorſ.: „Hat der Ferr Sie
nach Frauenzimmern gefragt?“ Zeuge: „Er
fragte, wo er abends hingehen könne und ob auch
Freier dort ſeien.“ Der Zeuge Kaufmann

eißnerKöln iſt ein alter Bekannter des
Vaters des Angeklagten, er gibt an, daß der Vater
Hau's ein in ſeinem Kreiſe ſehr J Mann
und auch vermögend war. er Vater Hau's ſei

Pr
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ſchwundenund nicht mehr aufzufinden. Wann
hörten Sie von der Kataſtrophe Zeugin:
Als ich in Freiburg ankam. Vor ſ.: Ste ſind
ſofort wieder zurückgereiſt? Zeugin: Ja,
in derſelben Nacht. Vor ſ.: Wo trafen

Sie Jhre Schweſter Olga? Zeugin:
Auf dem Bahnhof. Vor ſ.: War Jhre

Schweſter erſchüttert? Zeugin: Sehr er
ſchüttert. Vor ſ.: Faſſungslos? Zeu-
g i n: Nein. Vor ſ.: Wen hielten Sie für

den Täter? Zeugin: Sofort meinen
Schwager Hau. (Große Bewegung.)

Vor ſ.: Weshalb Zeugin: Weil ich
von Anfang ſeinem Charakter mißtraute.
Vor ſ.: Sie wußten doch damals, daß er von
Paris nach London gefahren war? Glaubten
Sie, daß er inzwiſchen von dort hierher her

übergekommen ſei, um die Tat zu begehen
Zeu gin: Ich konnte mir die Tat nicht

erklären. Jch hielt Hau für den
Täter, weil ich niemanden unter meinen Ver-
wandten und Bekannten ſonſt fähig halte,
einen Mord zu begehen. (Große Bewegung.)

Vor ſ. Wie lange nach der Tat ſind Sie
noch in Baden-Baden geblieben? Zeugin:
Jch war noch da, als die Lina von London

Vert. Dr. Dietz Auf Grund des 8 256
der Strafprozeßordnung habe ich zu der Aus-
ſage der Zeugin eine Erklärung abzugeben.
Die Zeugin erklärt, der Angeklagte habe in
Ajaccio ihrer Schweſter Lina, wenn auch nicht
den Hof gemachi, ſo doch ſeine Zuneigung
zu verſtehen gegeben durch ſein galantes Auf

Dazu kann ich erklären, daß mir
Frau Hau kurz vor ihrem Tode einen Brief
ſchrieb, in dem ſie ausdrücklich erklärt, daß
ihr Mann ihr niemals den Hof gemacht und
ſich niemals in irgend einer Weiſe um ihre
Neigung beworben habe. „Weder durch
Worte noch durch Gebärden, weder durch Be
wunderung, noch durch Schmeichelei hat er
ſich um meine Neigung beworben. Die ein

Bewerbung die er machte, fand
ſtatt, als er von meiner bevorſtehenden Ver
lobung hörte. Da ſagte er zu mir, ich müſſe
ihn bisher entweder für ein Kind oder für
einen Greis gehalten haben. Dieſe Bemer-
kung brachte das unglückſelige Gefühl in mir
zum Durchbruch.“

Luiſe Molitor, ebenfalls eine Tochter der
Ermordeten, lebt jetzt in München als Malerin.
Bei der Ankunft in Baden Baden nach dem
Morde hat Luiſe Molitor ihrer Schweſter
Fanny gegenüber ſofort den Verdacht aus
geſprochen, daß Hau der Mörder ſei. Lina
(Hau's Frau) habe zuerſt den Verdacht gegen

nicht aufkommen laſſen wollen.
Staatsanw.: Iſt es richtig, daß Frau
Hau der Zeugin nach ihrem letzten Beſuch
bei Hau im Unterſuchungsgefängnis erklärt
hat, der Verteidiger halte Hau's Sache für
gänzlich ausſichtslos und habe ſich dahin ge-
äußert, daß er die Verteidigung gar nicht an-
genommen hätte, wenn er gewußt hätte, wie
ſchlecht die Sache ſtehe? Zeugin: Ja,
das hat meine Schweſter geſagt.

Nächſter Zeuge iſt der Oberleutnant
Molitor, Schwager des Angeklagten und
Sohn der erſchoſſenen Frau Molitor. Er iſt
am 6. November telegraphiſch nach Baden-
Baden berufen worden. Auch er hat ſofort
Hau im Verdacht der Täterſchaft gehabt. Er
ſei mit ſeiner Mutter immer einer Meinung
geweſen, habe ſich aber aufs heftigſte dagegen
gewendet, daß ſeine Mutter Hau die geſamte

Jhre

Mifgift von 65,000 Mark ohne jede Gegen J zu ertrinken. Ein bei der Leiche gefundener
leiſtung und ohne notariellen Vertrag nach
Amerika hinübergeſchickt habe. Hau's Renom
miſtereien habe er nie für ernſt genom nen.

Zeuge: Meine Schweſter glaubte, daß ihr
Mann infolge ſeiner hervorragenden Stellung
in Amerika viele Feinde hatte, die ein geſchäft
liches Jntereſſe daran haben konnten, ſeine
Reiſen und ſeine Adreſſen zu erfahren, und
daß ihr Mann ſie deshalb zur Diskretion
über ſeiner Aufenthalt in Frankfurt gebeten
habe. Auch die Verhaftung Haus. in London

hielt meine Schweſter Lina zuerſt für einen
Trick ſeiner Feinde. Sie glaubte, daß dieſe
Leute mit allen Mitteln arbeiteten und ſelbſt

einen Mann zum Morde gekauft hätten, um
ihren Mann zu verdächtigen. Vor ſ.: Jm
Laufe der Vorunterſuchung iſt aber Frau Hau
dazu gekommen, an der Unſchuld ihres Mannes
zu zweifeln? Zeuge: Jch hatte ſelbſt die
ſchwierige Aufgabe, ſie darüber aufzuklären.
Als ich ihr die ſchweren Verdachtsmomente
gegen ihren Mann vorhielt, brach ſie
vollſtändig zuſammen. Jch fürchtete das
Schlimmſte für ſie und ließ deshalb noch
in der Nacht eine Krankenſchweſter holen.
Vor ſ.: Hat Jhnen Frau Hau etwas Be-
ſtimmtes über ihre Gründe zum Zweifel an
der Schuld ihres Mannes angegeben?
Zeuge: Etwas Beſtimmtes nicht. Sie hat
höchſtens die Meinung ausgeſprochen, daß ihr
Mann in dem Momente der Tat nicht richtig
im Kopf geweſen ſein müſſe. Sie nahm an,
daß ihr Vermögen noch unangetaſtet in
Waſhington liege. Sie telegraphierte deshalb
auch ſofort nach Waſhington und bekam zur

Antwort, daß Hau kein Guthaben mehr hätte
und alles Geld abgehoben ſei. Vor ſ.

Iſt auch über die Pariſer Depeſche geſprochen
worden und davon die Rede geweſen, daß ſie
von Hau nur aufgegeben worden ſei, um

Mutter nach Paris zu locken?
Zeuge: Ja, ich hatte die Auffaſſung, daß
ſchon mit der Depeſche eine Art Mordverſuch
beabſichtigt war. Die Mutter erſchrak bei
der geringſten Kleinigkeit. Der Schreiber be-
abſichtigte offenbar, ihr mit dieſer Depeſche

einen Schreck einzujagen. Vor ſ. Teilte
Jhnen Jhre Schweſter Lina etwas darüber
mit, daß ſie auf Olga manchmal, wenn auch
ohne Grund, eiferſüchtig ſei? Zeuge:
Sie ſagte, ſie ſühle ſich Hau gegenüber geiſtig
zu unbedeutend und befürchte, daß er für die
geiſtig höherſtehende Olga größeres Jntereſſe
mpfinde. Jch habe aber niemals ſelbſt den

Eindruck gehabt, als ob Hau ſich zu Olga
hingezogen fühlte. Der Zeuge war als
die Gattin Haus ſich ertränkt hatte, nach
Pfäffikon gefahren. Die Bademeiſterin er-
zählte ihm, daß Lina Hau in den See ge-
ſchwommen und dann ertrunken, aber nicht
untergegangen ſei. Sie hatte unter dem
Badeanzug mehrere auf den Prozeß bezügliche
Papiere. Jn der Hand hielt die Leiche
ein Fläſchchen. Zeuge: Jch glaube,
daß darin eine Art betäubende Flüſſig-
keit war, die meine Schweſter, als ſie
draußen auf dem See ſchwamm, ausgetrunken
hat, ſo daß ſie bewußtlos wurde.

deine Schweſter war eine ſo vorzügliche
Schwimmerin, daß ich nicht glauben kann,
daß ſie ohne Kampf, ſelbſt wenn ſie die Ab-
ſicht hatte, in den Tod zu gehen, unter-
gegangen wäre. Vor ſ.: Es gehört in
der Tat eine furchtbare Energie für eine
Schwimmerin dazu, in einer ſolchen Situation

Brief an die Züricher Polizei lautet: „Jch
bin Frau Profeſſor Hau aus Waſſhington.
Die Polizei in Karlsruhe iſt zu benachrichtigen.
Die Beeerdigung ſoll am Fundort ohne
Pfarrergeleit ſtattfinden. Die Gründe der
Tat ſind nicht ſchwer zu erraten. Meine
Mutter wurde ermordet; angeklagt iſt mein
Mann, den ich über alles liebte. Jch ſterbe
an dieſem Leid. Jch kann den Unglücklichen
nicht verfluchen, wie man von mir verlangte.
Der Konflikt iſt ſchwerer, als ſich die Welt
zurechtlegt. Jeder, der ſich menſchliches Ge-
fühl bewahrt hat, wird den grenzenloſen
Jammer meiner Seele achten. Meine Tat
iſt die mir einzig denkbare Löſung aus dieſem
unſagbar bitteren Leid trotz der Trennung
von meinem ſüßen Kinde. Die Papiere be-
finden ſich in der Handtaſche im Hotel, eben-
ſo ein Scheckbuch, das die Unkoſten deckt.
Mein Teſtament liegt in der Villa Molitor
im Schreibzimmer. Lina Molitor“. (Große,
anhaltende Bewegung.) Auf die Frage
des Vorſitzenden, ob er zu dieſem Schriftſtück
etwas zu erklären habe, erklärte der An
geklagte ohne Erregung: Nein. Auf
Befragen des Staatsanwalts erklärte der
Zeuge Oberleutnant Molitor noch,
daß ſeine Schweſter in Hau großes Vertrauen
geſetzt und ihm abſolut geglaubt habe. Erſt
als ſie erfuhr, daß Hau ihr Vermögen in
Waſhington abgehoben habe, wankte ihr
Glaube an ihn etwas. Von ſeiner Schuld
aber ließ ſie ſich erſt vollſtändig überzeugen,
als ihr das authentiſche Material der An
klage bekannt wurde. Jmmer wieder traten

jedoch Momente auf, die ſie an ſeiner Schuld

zweifeln machten. iihre letzte Hoffnung geſchwunden war, erklärte
Schließlich, nachdem auch

ſie, daß damit auch ihr Leben zu Ende ſei.
Hierauf gelangt ein Brief der Frau Hau

an den Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Dietz
zur Verleſung, in dem ſie dieſem Mitteilung
über den letzten Beſuch ihres Mannes im
Gefängniſſe macht. Sie erklärt ſich von
dieſem Beſuch unbefriedigt und ſchließt dann
wörtlich: „Helfen Sie dem unglücklichen

Menſchen, ich kann nicht mehr warten.“

Letzte Nachrichten.
Raubmord in Berlin.

Berlin, 19. Juli. Jn der verfloſſenen

er

droſſelt vor. Der Jahrealter junger Mann, hat die Frau erſt erſchlagen
oder erwürgt und dann die Leiche an der
Thürklinke aufgeknüpft. Die Plath, welche
nicht im beſten Rufe ſtand, hat den junger
Menſchen mit in die Elsner'ſche Wohnung
genommen, ſie müſſen Beide auf dem Sofa
Platz genommen haben, denn dort fand ſich eine
größere Blutlache. Der Mörder hat das
Portemonnaie und aus einer Kommode, die
er erbrochen hatte, eine Reihe von Schmuck
ſachen geraubt. Bisher fehlt jede Spur von
ihm. Das Polizeipräſidium hat auf ſeine
Ermittelung einer Belohnung von 1000 Mark
ausgeſetzt.

e
—„SSZ J 7Z 7T

Für die einfachste wie teinste Küche istSie Möbel kaufen, beſichtigen Sie bitte ohne

Möbel Ausſtellung
von ca. 100 Muſterzimmern.

74 Kompl. Wohnungs Einrichtungen in
allen Holz u. Stilarten, ſchon von 250, 350
500, 1000--10000 Mk. ſtets am Lager.

Kompl. engliſche Schlafzimmer
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u t ſeins Sohnes zunächſt durchaus abgeneigtbefun u en 3 l. Lina Molitor ſechs Jahre älter
t aus be auch exaltiert und überſpannt war. Der Jene

ihrer int Hau ſei geiſtig übernormal. Als der Zeuge
en der Tat hörte, ſagte er gleich: Wenn Hau die

a Hau D begangen hat, ſieht man wieder, daß Genieliehen und Wahnſinn nahe beieinander wohnen.
von zeuge Gerichtsaſſeſſor Crolath hat mit dem

m des Angeklagten in Freiburg ſtudiert und war mit ihmo iſt n einer gleichen Verbindung zuſammen. Er hält
An den Angeklagten für abſonderlich. Ein weitereror ſ. Zeuge, der ſt Hau in e urg ſtudiert hat, ſchildert

t ſich In als einen intereſſanten Geſellſchafter der aber
Orden ern übertrieben habe. Er habe erzählt, er habe
orden Ajaccio wie ein Fürſt gelebt und habe auch dieihen.“ Richte eines Fürſten nach Marſeille entführt und
r dort ausgehalten. Zeuge Referendar Moritzdann kennt den Angeklagten ebenfalls von der Freiburger
le iſt Studentenzeit her. Hau habe ſehr ausſchweifend
d mit lebt und ſich über Schiller und Goethe ganz merkdeſſen Lürdig ausgeſprochen. Von Goethe ſagte er,
iſſend man könne ihn nur verſtehen, wenn man viel mit
Liter Weibern verkehre. Schiller ſei ein verhungerter
boten Menſch geweſen. Hau markierte in gewiſſer Be anders
lehnt ziehung den jungen Nietzſche 9 Kandidat
ſeine HempelBernkaſtel kennt den Angeklagten ſeit
reyt 1804 und bekuudet, daß dieſer ſein guter Freund
Mo- ſei. Wenn Hau die Tat begangen habe ſo könne

ſo das nur im Affekt geſchehen ſein oder infolge einer
nen Kataſtrophe des diſſerenziellen Nervenyſtems. Der
ieſel. Zeuge hält den Angeklagten für eine Art „Ueber
auch menſchen“.

kam.
der Karlsruhe, 19. Juli. (Prozeß Hau.)
aben Die Verwandten des Angeklagten, Frau
ihre Müller (cſeine Stieftante), ſein Vetter
ben Müller und ſein Schwager Neuerburg
am ſagen übereinſtimmend aus, daß fie genügend

den Mittel gehabt hätten (Müller und Neuerburg
Frau verfügten über einen Blanko Kredit bis
gen 100000 Mark), um Hau zu unterſtützen. treten.
h Hau erklärt, er würde ſeine Verwandten nie-
ßerte mals um Unterſtützung erſucht haben.
habe Fräulein Olga Molitor gibt zu, daß esHen: wegen ihr zwiſchen ihrer Schweſter, Frau
aden Hau, und dem Angeklagten Hau in Paris
wie nach einer Spazierfahrt zu einer heftigen

hres Eiferſuchtsſzene gekommen ſei.
die 5ihr Unter beſonderer Spannung des Publikums

Mi wird nun die zweite Schwägerin des Ange zige
Frau klagten, Fräulein Fanny Molitor, als
huld Zeugin aufgerufen. Sie erſcheint in tiefer
tor Trauer und iſt 30 Jahre alt. Vor ſ.Arg War Jhre Schweſter Lina auf Olgaeiferfüchtig?
nge Zeugin: Ja, es kam mir ſo vor. Sie
ſage ſagte mir: „Du, Fanny, ich habe zwar keinen
ge Grund eiferſüchtig zu ſein, aber ich bin es
hat, nun einmal. Jch bin alt und das Kind er-
und weckt mehr Liebe als ich.“ Vor ſ.de Haben Sie in Paris zwiſchen Jhrer Schweſter
gin Olgaund dem Angeklagten das wahrgenommen?
in Zeugin: Nein. Vor ſ. Haben Sieund etwa geſehen, daß Jhre Schweſter Olga ſich

n von dem Augenblick an für Hau lebhafter in ihn
en tereſſterte, als ihr die Eiferſucht ihrer Schweſter
ind Lina bekannt wurde Zeugin: Auch das
ing habe ich nicht bemerkt. Vor ſ. Bemerkten
z Sie aber, daß Hau, nachdem er vonder Eiferſucht
n ſeiner Frau erfahren hatte, ſich beſonders für
rief Olga intereſſterte Zeugin: Auch davon
g. reiß ich nichts. Vor ſ.: Hat Hau etwa
37 Jhrer Schweſter Olga den Hof gemacht
ſie Zeugin: Nein, er war aber, wie man zu
n ſagen pflegt, galant. Vorſ.: Als der Mord
er pa ſierte, waren Sie gerade von Baden- Baden

abgefahren Zeug.: Ja, kurz nach s Uhr fuhr ich
z mit dem Zuge ab. Vor ſ. Wer brachte

Jhr Gepäck nach dem Bahnhofe Zeug.:
r, Der Diener Paul Wieland. Vor ſ.:
ber Wann waren Sie auf dem Bahnhof?
n Zeugin: Zwiſchen 6 und s 6 Uhr.
n. Borſ. Dieſer Diener iſt ver-ſie v e W.er

Kaufzwang meine großartige
te

e,

er
at

ſt

ß

r

ſchon von 150 Mk. an. (1439
W Event. entgegenkommende Zahlungsweiſe.

Muſterbuch gratis u. franko. Fernſprecher Nr. 7348.
Franko Lieferung nach allen Bahnſtationen.

Leipziger
Leipzig, Tauchaerſtr. 32 (Battenberg)

Eine
Kuh mit
dem Kalb

I ſteht z. verkauf.

Leung Ar. 23.

21 jähr. Bürgerstochter, einz. Kind
85 000 Mk. Barmitgift, ſp. mehr,
anmutig, beſcheiden, jed. m. k. körperl.
Fehler, wünſcht Heirat m. ſol. Herrn
w. a. ohne Verm. Off. nur von ernſten
Bewerbern an Fides, Berlin 18.

Als ärztlich geprüfte

Masse u e
empfiehlt ſich (1325

Frauverw. Louise Ketzscholdt,
Wilhelmſtraße 3.

Tüchtiger Landwirt ſucht für
mögl. ſofort ein

mittleres Gut.
Anzahl. kann geleiſtet werden.

usführl. direkte Off. erb. unt. 970
an die Expedition ds. Bl. (970

Würze
Paul Näther Vehf. Inh.: Alfr. Weidling, Markt 6.

das vollkommenste und billigste
Hilfsmittel. Sehr ausgiebig!

Stets zu haben bei

MülllerzAkacdemiezuVormsa. Ru.
Staatl. Aufsicht beginnt am 1. Okt. ihren 41. Lehrkursus, Programme gratis

und franco durch die Direktion Fritz Engel, Ingenieur. (1246

E. Kaufe
ausgekämmtes Haar.
Richard Göricke, Dom 2.

ZigarrenHausarheiter
geſucht. Meldungen unt. V. 13 880
an Haasenstein Vogler
A. G. Leipzig. (1319
Pergamentpapier

zum Zubinden von

a Sie nden
Käufer

oder

Teilhaber
für jede Art hiesiger oder auswärtiger Ge-
schäfte, Fabriken, Grundstücke, Güter und

Gewerbebetriebe

rasch und verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durcn

E. Kommen Nachf. eipris
Thomaskirchhokt 17, I.

Verlangen Sie kostenfrelen Besuch zwecks Be-eE sichtigung und Rücksprache.inmachebüchſen folge der, auf meine Kosten, in 900 Zeitungen
empfiehlt (1268 erscheinenden Inserate bin stets mit ca. 2500 kapital-

Richard Lots,
vormals Otto Werner,

Burgſtraße 4.

kräftigen Reflektanten aus ganz Deutschland unä
Nachbarstaaten in Verbindung, daher meine enormen
Erfoige, glänzenden u. zahlreichen Anerkennungen.

Altes Unternehmen mit eigenen Bureaux in
Dresden, Leipzig, Hannover, Köln a Rh. und Karls-
vruhne (baden).

Zur Teilnahme
am 25. Stiftungs-
feſte ehem. 36er
Halle, verbunden

W mit Appell allerJ ehem. Angehörigen
des Regiments,

e an welchem auch
das aktive Regim.
teilnimmt,ſammelt

ſich der Verein am 28. Juli in
Müller's Hotel. Abfahrtszeit
8 Uhr 41 Min. vorm. Dunkler
Anzug, hoher Hut, weiße Kravatte.
Orden, Ehren- und Vereinsabzeichen
ſind anzulegen. Anſchluß von Nicht
mitgliedern iſt angenehm. (1334

Abfahrtszeit für die Teil-
nehmer am Kommers Sonn-
abend 7 Uhr mit der Elektr.
Der Vorstand ehem. 36 er

Merseburg.
Bei Kauf er Beteiligung

Vorsicht!
Wirklich reelle Angebote verkäuflicher hiesiger

und auswärtiger Geschäfte, Gewerbe Betriebe Zins
Geschäfis-, Fabrikgrundstücke, Güter, Villen ete. urd
Teilhabergesuche jeder Art finden Sie in meiner reich
haltigen Offertenliste, die ſedermann bei näherer Angabe
es WVunsches vollkommen kostenlos zusende, Bin kein
Agent, nehme von keiver Seite Provision.

reipriE. Kommen nachk. e irchbot B.

i

t 3cT 8 S W
e J

B.
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Heute entschlief sanft im
Mann. der

75. Lebensjahre infolge eines Schlaganfalles

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Statt besonderer Knzeige.
mein geliebter

ehemalige Landeshauptmann der Provinz Sachsen,

Wilko Ludwig Levin
P af von Wintzinger ode auf Bodenstein,

Ehrendoktor der Theologischen Fakultät zu Jena,
Rechtsritter des Johanniterordens, Ritter des Fisernen Kreuzes II. Klasse

und anderer Orcden.

Im Namen der sämtlichen Hinterbliebenen

Marie Cräkin von Gintzingerode
geb.

Bodenstein bei. Wintzingerode (Eichsfeld), den 18. Juli 1907.

Gräfin von Teller

Die Trauerfeier findet Montag, den 22. Juli, 3 Uhr nachmittags, in der Schlosskapelle zu Bodenstein statt;
anschliessend die Beisetzung in der Familiengruft.

Lichthad „Helios“
Weissenfelserstr. 4, part. Telephon: 320.

I Moorbäder
hergestellt aus Eisenmoorextrakt und kombin. LKohlensäure.

Grosse Heilerfolge bei Rheuma,
6Gicht, Frauen- und Nervenleiden, Bleichsucht.

Elektr. Rlaulicht- Bäcler.
vorzüglich kräfticend, berubigend bei Schlaflosigkeit.

r 99Elektr. W asserbäder,
besonders wirksam bei Jervenschwäche, Herzleiden., Ischias,

Rheumatismus.

R 2 (Schein-1294) Blau schmerzstillend und beruhigend.
Rot erregend und heilend (Flechten. Wunden eto.).

F Hinfache Warmwasserbäder jederzeit. 27
Ohne teure Badereise und nach Vorschrift e

werden alle Kurbäder verabfolgt.

25 Perſonen! NHulandsplatz. 25 Perſonen!

Arena LVeiſe kommt!
Deutſchlands größte eleganteſte Arena.

bala-Premièere voraussichtlich Donnerstag den
25. Juli, 8 Uhr abends.

Die Geſchäftsleitung: P. Martini.

Reisehüte Jeden PoſtenKinderhüte, Sauerkirſchen

4 kaufen (1310um zu räumen, zu jedem an- Thiele PFranlce.
nehmbaren Preiſe.

er 923 J J 9 5 vJm Rieſen Ausverkauf Junges, fleißiges Mädchen
Burgſtraße 6. wird für 15. Auguſt oder 1. Septbr.

Beim Einkauf von 3 Mk. an n. Berlin in klein beſſ. Familie, b. beſt.
erhält jeder Kunde Behandl., geſucht. Reiſevergüt. Off. m.

10 h Rabatt bar Gehaltsanſp. an Frau Kaufm. Loos,
ausgezahlt. Berlin-Friedenau, Kaiſ.-Allee 84.

„Ding an sich
Unbedingt bestes und billigstes

Wasehmittel
nach ganz neuer
Methode o o 0

Ohne MHühe! Ohne SsSeife?!

r v

Waschmaschine
und Waschfrau entbehrlich!
Ohne Gefahr für Wäsche u. Person.
Man beachte genau die auf jeder
Dose befindl. Gebrauchsanweisung.

J r s sVerkaufsstellen sind
Aureh Plakate Kkenntlich!

Patentumgehende, unvollkommene Nachahmungen zerfetzen die Wäsche.
e

ouisenwerk Tonindustrie A.-6.,

Voigtstecit i. Th.
liefert:

Doppelfatzziegel, biherschwänze, Mönch-Honnen,
sowie alle Ziegelsorten in naturroter Farbe und glasiert.

Das Material ist aus reinem, rotbrennenden Bergton gefertigt und
hat sich seit Jahren als absolut wetterbeständig erwiesen.

Mit Preisen, Mustern, evtl. Besuchen stehen wir aut Wunsch gern

zu Diensten. (1293
Gemeinſchaftliche Orts-Krankenkaſſe.

9 g. v n amAusserordentl, General -Versammlung
Dienſtag, den 23. Juli 1907, abends 81 Uhr,

im „Herzog Christian““.
Tagesordnung:

„Stellungnahme zum Beſcheid des Magiſtrats über die Vornahme
von Vertreterwahlen.“

Die Herren Vertreter werden zu zahlreichem Erſcheinen hierdurch
eingeladen.

Merfeburg, den 10. Juli 1907.
Der Vorstand.

Vorſitzender: Paul Thiele.

S

(1280

Regie: Karl Stark.

Sonntag, den 21. Juli
l.

Herreukravakten

in enormer Auswahl Uzu spott billigen vreen R
ausverkauft. n

Dtzd. von 30 Pfg. an
m Riesen-Ausveriauf

BRurgstr. 6.
Beim Einkauf von 3 M

erhält jeder Kunde an
10 Rabatt bar

ausgezahlt.

fo Nenſe
Direktion: Hans Musäus,

Sonntag, 21. Juli 1907.
Einmaliges Gaſtſpiel der

„„ſingenden“

Traumtänzerin

Madeleine Triſty,

1. Abteilung:
Volkslieder aus Sturmesnot (von
Julius Wolff), Trauermar ch (von
Chopin), Moderne Tänzer

Herren Länder.
2. Abteilung:

Plaſtiſche Poſen im zweiten Stadium
des Schlafzuſtandes.

Vorher:

Unser Fritz.
Lebensbild mit Geſang in 5 Bildern

von Jakobſon.
Kapellmeiſter

F. Ehebrecht.
Perſonen:

ter

Stah!lberg, Tapezierer F. Neſt
Sophie, ſeine Tochter T. Thie
Rohrmann, Tiſchler K. Sta:
Thekla, ſeine Frau O. Roſe
Fritz, Referendar P. Gek
Guſte H. GehTante Lämmchen E. Weſ
Zöllner M. AnJ Püſeke P. ZeidlerRoland, Bierbrauer M. Vogel
Käneke, Poſamentier A. Land manr
Kreideweiß G. PüſchWilhelm, Lehrjunge M. Stolzeny hain

M 8 9 d PlätPreiſe der Pläte:
Vorverkauf:

Sperrſitz: 1,25 M., I. Platz 80 Pf
II. Platz 40 Pf.

An der Abendkaſſe:
Sperrſitz: 1,50 M., I. Platz 1,00 M

II. Platz 50 Pfg.
Vorverkauf auch Sonne

nachm. 3-6 Uhr im Tivoli
Dutzendbillets haben keine Gültigkeit.
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr.

Dienſtag, 23. Juli 1907:

Orlentrefse.
Luſtſpiel von Blumenthal.

h

Kleinere
mEtagen- Wohnung

(3--4 Zimmer pp.) in ruhigem, gutem
Hauſe, Nähe der Kaſerne, zum
I. Oktober zu mieten geſucht, evtl.
mit Pferdeſtall.

Offerten mit Preiscargabe ſind
möglichſt bald zu richten an

Hauptmann von Sehrader,
1315) Blumenthalſtr. 6.

e CBluſen, Schürzen,

K orſetts, Gürte
Herren u. Damenſtrümpfe,

Unterröcke werden zu fabelhaft
billig. Preiſen verkauft.

w B rgRieſen Ausverkauf araße s
Beim Einkauf von 3 Mk. an

erhält jeder Kunde
10 Rabatt bar

ausgezahlt.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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